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Leben schreibt und die oft so viel berührender sind, als das, was 
ein Romanautor sich ausdenken kann.
Sie selbst sind seit 30 Jahren Psychotherapeutin und betrei-
ben eine eigene Praxis in Winterhude. Welche Aspekte Ihrer 
Arbeit fl ießen in Ihre Bücher mit ein?
Ich liebe meine Arbeit als Psychotherapeutin und bewundere die 
menschlichen Fähigkeiten, mit dem Leben und seinen Herausfor-
derungen zurechtzukommen - besonders in persönlichen Katastro-
phen. Ich möchte in meinen Büchern die Figuren psychologisch 
nachvollziehbar und authentisch reagieren lassen - dabei hilft mir 
mein berufl icher Hintergrund natürlich sehr. Ebenso für die Dar-
stellung von pathologischen Charakteren.
Sie haben im Kriseninterventionsteam viele Jahre „Erste Hilfe 
für die Seele” für Menschen nach traumatisierenden Ereignis-
sen geleistet. Was haben Sie diese 12 Jahre gelehrt? 
Das Kriseninterventionsteam kommt immer dann zum Einsatz, 
wenn schreckliche Dinge im Leben von Familien geschehen sind, 
die in der Regel mit einem plötzlichen oder gewaltsamen Tod zu 
tun haben. Die Betreuung dieser Betroffenen hat mich vor allem 
die Demut an mein eigenes Leben gelehrt. Es kann jederzeit 
vorbei sein. Ich möchte bis dahin nicht mein Leben vergeudet 
haben, mich über unwichtige Dinge ärgern oder Energien an die 
falschen Dinge verschwenden. Ich wähle sehr viel genauer aus, 
was ich tue und was nicht. Ich erfreue mich meines Lebens und 
versuche, jeden Tag zu genießen und gelassen zu bleiben. Selbst 
bei Hamburger Schietwetter.
Ist denn schon ein neues Buch in Planung?
Der zweite Band von „Tatort Hafen 
- Tod im Schatten der Elbfl ut” wird 
bereits dieses Jahr im Dezember 
erscheinen. Wir freuen uns sehr, dass 
unsere Leser:innen nicht so lange auf 
den zweiten Band warten müssen. Den 
dritten Band plotten wir derzeit.                                
Hanna Odenwald

Sie sind Chairman des größten 
deutschsprachigen Zukunftsinstituts. 
Wie kam es dazu?
Sven Gábor Jánszky: Ich war zunächst 
ARD-Journalist, mit 23 Jahren jüngs-
ter Nachrichtenchef und hatte rela-
tiv schnell meine Karrierestationen 
durchlaufen. Also kündigte ich und 
folgte meiner heutigen Berufung: Ich 
organisierte Konferenzen mit dem Ziel, 
mich nur noch mit den innovativsten 
Köpfen meiner Zeit zu umgeben. Das 
führte mich ins Silicon Valley, nach 
China, Europa und damit zur Zukunfts-
forschung.

Wie arbeitet ein Zukunftsforscher?
Sven Gábor Jánszky:  Unsere Zukunfts-
forschung basiert auf wissenschaftli-
cher Methodik und umfasst einen Zeit-
raum bis zu 10 Jahren. Dazu werden 
Tiefeninterviews mit Menschen ge-
führt, deren heutige Entscheidungen 
über Zukunft bestimmen. Das sind in 
der Wirtschaft vor allem die Strategie- 
und Innovationschefs von marktprä-
genden Unternehmen. Wir analysieren 
das wahrscheinlichste Zukunftsbild. 

Näher kann man der Wahrheit nicht 
kommen. 

Welche sind die drei wichtigsten tech-
nologischen Trends?
Sven Gábor Jánszky:  Dazu gehört das 
Quantencomputing, als völlig neue 
Art Computer zu betreiben. Durch die 
Weiterentwicklung der Gentechnik 
werden wir Krankheiten bekämpfen 
und Menschen bis zu 150 Jahre alt 
werden. Und mit der Kernfusion wer-
den wir mehr Energie zur Verfügung 
haben, als die Welt verbrauchen kann. 
Alles, was heute unvorstellbar ist, 
kann irgendwann gemessen, gezeigt 
und dadurch vorstellbar werden.

Was bedeutet dieser Wandel für Un-
ternehmen in Hamburg?
Sven Gábor Jánszky:  Als Unterneh-
men muss ich angeschlossen sein an 
die Märkte der Zukunft und damit an 
die stärkste Zukunftstriebkraft. Und 
das ist das Verlangen von Menschen, 
denen es heute nicht so gut geht, neue 
Technologien zu nutzen und neue Ge-
schäftsmodelle zu entwickeln. Ham-

burg gehörte mit sei-
nem Hafen und seinen 
Entwicklungsmöglich-
keiten immer zu den 
Wachstumshubs dieser 
Welt, darf sich auf die-
sen erarbeiteten Reich-
tum als Metropole aber 
keineswegs ausruhen.

Wie entwickele ich als Unternehmer 
eine Zukunftsstrategie?
Sven Gábor Jánszky:  Mit einem soge-
nannten Backcasting erstelle ich ein 
wissenschaftliches Zukunftsbild, wie 
mein Unternehmen, die Geschäfts-
modelle und meine Branche in fünf 
Jahren aussehen werden, indem ich 
mir die Frage stelle, was mein letzter 
Schritt gewesen sein wird, den ich in 
fünf Jahren gemacht haben werde. 
Ich gehe meine strategische Roadmap 
also rückwärts. Dies ist ein grundsätz-
lich anderes Vorgehen als eine klassi-
sche 5-Jahres-Planung. Gehören Sie 
zu den Märkten der Zukunft - ich be-
rate Sie gern!

Warum lieben Sie die Zukunft? 
Es gibt ein klares Muster, weshalb 
Menschen die Zukunft lieben:  Sie ver-
trauen den Möglichkeiten der Zukunft 
mehr, als dem, was sie bisher erlebt 
haben. Ich bin der absoluten Über-
zeugung, dass es die höchste Wahr-
scheinlichkeit gibt, dass die Zukunft 
messbar besser wird. 

www.hamburger-volksbank.de

Sind Sie bereit für Sind Sie bereit für 
die Zukunft?die Zukunft?
Sven Gábor Jánszky ist der aktuell 
gefragteste Zukunftsforscher in Eu-
ropa und motivierte die Gäste des 
Hamburger Volksbank Neujahrs-
empfangs unter dem Motto „Sind 
Sie bereit für die Zukunft?“ Ein wis-
senschaftlicher Blick in die Zukunft 
– lesen Sie das Interview dazu.

ANZEIGE
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Thosten Rathje, Vorstandssprecher 
Hamburger Volksbank; Sven Gábor Jánszky
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ÜBER 
HAFEN-GEHEIMNISSE

Angélique und Andreas Kästner haben einen 
neuen Hafenkrimi veröffentlicht, in dem sie 

spannende Einblicke in den Mikrokosmos Hamburger 
Hafen und die Arbeit der Wasserschutzpolizei geben. 

Darüber sprachen wir mit Angélique Kästner.

LOCAL PEOPLE 
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ALSTER MAGAZIN: Wie entstand die Idee, über den Hafen 
und die Wasserschutzpolizei zu schreiben?
Angélique Kästner: Mit der Pensionierung vor Augen, erwärmte 
sich mein Mann für die Idee, mehr von „seinem Hafen” und seiner 
Arbeit zu erzählen. Seine Kolleg:innen waren ebenfalls begeistert. 
Es ist doch so: Die Landungsbrücken kennt jeder, doch der Hafen 
verbirgt so viel mehr und ist so viel größer. 
Als mein Mann anfi ng, mir den Hafen zu erklären und mich 
mitzunehmen, um ihn zu erkunden, war ich beeindruckt. 75 Qua-
dratkilometer geheime Welt, mit einem eigenen Menschenschlag, 
Regeln, Traditionen und Gesetzen. Darüber wollte ich unbedingt 
schreiben. 
Wie läuft ein Schreibprozess bei Ihnen ab?
Wir entwickeln eine Geschichte zusammen. Jeder bringt seine 
Ideen und Vorstellungen ein und wir diskutieren diese so lange, 
bis eine Geschichte steht, die ich dann auf Papier bringe. Mein 
Mann liest, korrigiert und bringt seine Anmerkungen ein. Der 
Schreibprozess gehört zu mir, mein Mann recherchiert.
Apropos Recherche: Da sind Sie sicher gut vernetzt.
Das ist richtig. Wir haben sehr viele Polizisten aus allen Berei-
chen im Freundeskreis. Aber auch meine Kontakte in der Stadt 
Hamburg sind vielfältig und die Hamburger:innen sind generell 
unglaublich unterstützend. Wir fi nden immer jemanden, der 
jemanden kennt, der uns als Experte weiterhilft. Viele Bereiche 
können wir auch selbst abdecken. Die Arbeit der Wasserschutzpo-
lizei, das Psychologische - da müssen wir kaum recherchieren.
Und wie sieht die Arbeit der Wasserschutzpolizei genau aus?
Dazu gehört weitaus mehr, als viele denken. Es müssen alle 
Schiffe abgefertigt und Gefahrgut kontrolliert sowie die Gren-
zaufgaben erledigt werden oder Umweltdelikte - auch an Land 
- geahndet und verfolgt werden. Die Wasserschutzpolizei hat eine 
eigene Kriminalpolizei, Schifffahrtsermittler, Zivilfahnder usw. 
Es gibt noch viel, was wir in unseren Büchern aufdecken werden, 
weil es ein so unbekanntes Terrain ist.                      
Gab es in der Arbeit Ihres Mannes ein besonders prägnantes 
Erlebnis?
Mein Mann hat die spektakulärsten und wichtigsten Einsätze und 
Erlebnisse in einem Ordner gesammelt. Über 30 Jahre Zeitungs-
ausschnitte und Fotos. Ob es nun ein gestrandeter Finnwal war, 
ein versunkenes Auto im Hafenbecken, schwere Verkehrsunfälle 
auf der Köhlbrandbrücke, ein abgestürztes Wasserfl ugzeug oder 
eine verunglückte Hafenbarkasse. Es sind Geschichten, die das 

Tatort Hafen - Tod an den Landungsbrücken, 
Kästner&Kästner, Knaur TB, Taschenbuch, 
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